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A. Allgemeiner Teil
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1.1 Rechtsgrundlage

Das	Jugendhaus	ist	eine	Einrichtung	der	offenen	kommunalen	Ju-
gendarbeit	der	Stadt	Kempten.	Die	Rechtsgrundlage	der	Einrichtung	
ist	durch	das	Kinder-	und	Jugendhilfegesetz	(KJHG)	des	Sozialge-
setzbuches	gegeben.

Auszug	aus	§	�:

Jeder	junge	Mensch	hat	ein	Recht	auf	Förderung	seiner	Entwick-
lung	und	auf	Erziehung	zu	einer	eigenverantwortlichen	und	gemein-
schaftsfähigen	Persönlichkeit.	

Jugendhilfe	soll	zur	Verwirklichung	des	Rechts	insbesondere	junge	
Menschen	in	ihrer	individuellen	und	sozialen	Entwicklung	fördern	und	
dazu	beitragen,	Benachteiligungen	zu	vermeiden	oder	abzubauen.

Auszug	aus	§	9:

Die	unterschiedlichen	Lebenslagen	von	Mädchen	und	Jungen	sind	
zu	berücksichtigen.

Auszug	aus	§	��:

Jungen	Menschen	sind	die	zur	Förderung	ihrer	Entwicklung	erfor-
derlichen	Angebote	der	Jugendarbeit	zur	Verfügung	zu	stellen.	Sie	
sollen	an	den	Interessen	junger	Menschen	anknüpfen	und	von	ihnen	
mitbestimmt	und	mitgestaltet	werden,	sie	zur	Selbstbestimmung	be-
fähigen	und	zu	gesellschaftlicher	Mitverantwortung	und	zu	sozialem	
Engagement	anregen	und	hinführen.

1.RahmenbedIngungen

RahmenbedIngungen
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1.2 Träger

Träger	des	Jugendhauses	ist	die	Stadt	Kempten	(Allgäu)

1.3 Zielgruppe

Zielgruppe	sind	Jugendliche	zwischen	�2	und	2�	Jahren,	die	in	
der	Stadt	Kempten	(Allgäu)	wohnen,	hier	arbeiten	oder	die	Schule	
besuchen.	Die	Vielfältigkeit	von	Zielgruppen	ist	eine	Grundlage	der	
offenen	Jugendarbeit	und	daher	entsprechend	zu	fördern.
	

1.4 Offene Jugendarbeit

Auf	der	Grundlage	von	freiwilliger	Teilnahme,		Offenheit	und	Partizi-
pation	ist	das	Jugendhaus

	•	ein	offener	Jugendtreff	in	der	Innenstadt
	•	ein	Standort	für	Jugendkultur	
	•	eine	Einrichtung	mit	sozialräumlichem	Ansatz

RahmenbedIngungen
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1.5 Ziele

Das	Jugendhaus	ist	ein	offener	Treffpunkt	zur	gemeinsamen	Freizeit-
gestaltung,	ein	Veranstaltungsort	für	Jugendkultur	und	ausserschuli-
sche	Jugendbildung,	sowie	ein	Ort	der	Begleitung	und	Hilfestellung	
für	junge	Menschen.
Die	Angebote	sichern	einen	breiten	persönlichen	und	sozialen	Entfal-
tungsraum,	fördern	Kommunikation	und	Begegnung	und	geben,	bei	
freiwilliger	Teilnahme,	Gelegenheit	zu	Partizipation	und	Mitverantwor-
tung.
Die	Angebote	orientieren	sich	an	der	Lebenswelt	der	Jugendlichen	
und	berücksichtigen	deren	wechselnde	Interessen	und	Ausdrucks-
formen,	sowie	die	unterschiedlichen	Lebenslagen	von	Mädchen	und	
Jungen.
Das	Jugendhaus	fördert	Integration,	unterstützt	den	Abbau	von	Be-
nachteiligung	und	ermöglicht	den	Erwerb	von	Kompetenzen.
Auf	der	Grundlage	eines	sozialräumlichen	Ansatzes	wird	Kooperation	
und	Vernetzung	mit	anderen	Einrichtungen	angestrebt.

zIele
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2. aRbeItsschweRpunKte

2.1 Offener Jugendhausbetrieb 

Das	Cafe,	der	Spielbereich	und	der	Discoraum	sind	erste	Anlaufstel-
len
für	die	Jugendlichen.	Die	Jugendlichen	sollen	hier	Räume	mit	
ansprechender	Atmosphäre	und	Ausstattung	vorfinden.	Sie	sollen	
Gelegenheit	zur	Entspannung	und	Spass	finden,	soziale	Kontakte	
eingehen	und	sich	selbstbestimmt	an	Aktivitäten	beteiligen	können.	
Informelle,	situative	und	niederschwellige	Gesprächsangebote	im	
Jugendhaus	geben	Hilfestellung	bei	Konflikten	mit	Familie,	Schule,	
Pubertät	und	Selbstfindung.	Das	Zusammentreffen	von	Jugendlichen	
mit	unterschiedlichen	Interessen	und	Herkunft	begünstigt	eine	ge-
genseitige	Akzeptanz,	baut	Vorurteile	ab,	ermöglicht	Hilfen	zur	Inte-
gration	und	trägt	zum	Abbau	von	Vereinzelung	bei.	Die	gemeinsame	
Nutzung	und	Gestaltung	von	Freiräumen	bedeutet,	dass	Konflikte	
nicht	verborgen	bleiben,	sondern	offen	angesprochen	und	bearbeitet	
werden	können.	

aRbeItsschweRpunKte
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2.1.1  Beziehungsarbeit

Das	Prinzip	der	Freiwilligkeit	bedingt,	dass	Sympathie	und	Antipathie	
in	der	offenen	Jugendarbeit	für	pädagogische	Prozesse	oft	entschei-
dend	sind.
Das	Ergebnis	der	pädagogischen	Arbeit	ist	demnach	in	der	Regel	
von	der	Qualität	und	Tragfähigkeit	der	Beziehungen	untereinander	
abhängig.
Jugendliche	entscheiden	sich	viel	weniger	für	Methoden	und	Inhalte,	
als	für	Personen	und	deren	Bindungsfähigkeit.	Im	offenen	Bereich	
des	Jugendhauses	ist	die	Beziehungsarbeit	daher	als	Grundlage	der	
pädagogischen	Arbeit	zu	sehen.	Die	Jugendlichen	müssen	hierbei	
den	Grad	der	Beziehungen	und	sozialen	Kontakte	selbst	bestimmen	
können	und	erleben	dabei	die	Entwicklung	und	Veränderung	von	
Beziehungen	untereinander	und	zu	Betreuern.

bezIehungsaRbeIt
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2.1.2  Aktivitäten

Aktivitäten	und	Angebote	sollen	den	Jugendlichen	ergänzende	Mög-
lichkeiten	zur	Freizeitgestaltung	anbieten	und	aufzeigen.
Bei	der	Auswahl	der	Angebote	sind	die	unterschiedlichen	Lebensla-
gen	von	Mädchen	und	Jungen	zu	berücksichtigen.
Das	Jugendhaus	muß	Räumlichkeiten,	Ausstattung	und	fachliche	
Unterstützung	bereitstellen,	die	eine	vielfältige	Betätigung	im	kreati-
ven,	musischen,	handwerklichen,	sportlichen	oder	erlebnispädagogi-
schen	Bereich	ermöglichen.	
Die	Aktivitäten	beinhalten	darüber	hinaus	die	Teilnahme	an	der	
Organisation,	Planung	und	Gestaltung	des	Thekenbetriebs,	sowie	
gemeinsame	Ausflüge	und	Fahrten.

aKtIvItäten
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2.1.3  Service

Der	organisierte	Thekenbetrieb	mit	jugendgerechtem	Sortiment	
und	Preisgestaltung	ermöglicht	eine	Grundversorgung	mit	Ge-
tränken	und	Essen	während	des	Aufenthalts	im	Jugendhaus.
Verlässliche	Öffnungszeiten,	kontinuierliche	Präsenz	von	päd-
agogischem	Personal	und	eine	aktualisierte	Raumnutzungs-
planung	tragen	zur	Stabilität	des	allgemeinen	Betriebs	bei.
Kostengünstiger,	fachlich	begleiteter	und	geschützter	Zugang	zum	
Internet,	kostengünstige	Teilnehmergebühr	bei	Aktivitäten	und	Ver-
anstaltungen,	sowie	Hilfe	beim	Übergang	von	der	Schule	zum	Beruf
tragen	zum	Abbau	von	Benachteiligung	bei.		

seRvIce
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2.2 Jugendkultur und Bildung

Für	Jugendliche	wird	es	zunehmend	schwieriger	Orientierung	zu	
finden	und	bei	einem	Überangebot	von	Zerstreuungsmöglichkeiten	
in	einem	weitgehend	medienbestimmten	Alltag	Eigenständigkeit	
und	Kreativität	zu	entwickeln.	Ausserschulische	Jugendbildung	
als	primäres	Bildungsfeld	der	Jugendarbeit	hat	hier	die	Aufgabe,	
Freizeitarbeit	und	Bildungsarbeit	zu	verbinden	und	Erfahrungsorte	
für	nachhaltige	und	selbstinitiierte	Bildungsprozesse	zu	schaffen.
Gesellschaftliche	Erwartungen,	Trägerspezifik	und	die	Aus-
drucksformen	junger	Menschen	bilden	dabei	ein	Span-
nungsverhältnis,	indem	die	Definition	und	Bemessung	von	
Begriffen	wie	„Freiraum“,	„Toleranz“	oder	„Kultur“	sehr	unter-
schiedlich	ausfällt	und	als	Ausdruck	der	Abgrenzung	der	Ju-
gend	zur	Erwachsenengeneration	gesehen	werden	kann.

JugendKultuR und bIldung
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2.2.1 Ziele

Ziele	der	Jugendkulturarbeit	sind:

						 	 •	Die	Verbesserung	des	jugendspezifischen	Angebots	für		
	 			Jugendliche	in	der	Stadt	und	die	Bereitstellung	eines	Orts		
	 				für	Kommunikation	und		Begegnung	unter	der	Berück-

sichtigung	der	Interessen	der	Jugendlichen.
	 •	Die	aktive	Mitwirkung	von	Jugendlichen	an	Planung,	Or-	
	 			ganisation	und	Durchführung	von	Jugendveranstaltungen.
	 •	Die	Nachwuchsförderung	und	Unterstützung	der	regiona-	
	 			len	Szenen	durch	Auftrittsmöglichkeiten	und	Räume.
	 •	Der	Abbau	von	Benachteiligung	durch	einen	nichtkom-	
	 			merziellen	Ansatz	mit	entsprechend	günstigen	Eintritts	
	 			preisen	und	einem	niederschwelligen	Umfeld.

zIele
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2.2.2 Angebote

Zur	Umsetzung	der	Ziele	muß	das	Jugendhaus	einen	geeigneten	
Handlungsrahmen	zur	Verfügung	stellen,	der	Jugendlichen	die	aktive	
Verwirklichung	und	Ausübung	von	Jugendkultur	als	Teilziel	ausser-
schulischer	Jugendbildung		ermöglicht.	Musikräume,	Tanzräume,
Kunsträume,	sowie	die	Möglichkeit	der	Präsentation	von	Ergebnis-
sen	in	Form	von	Konzerten,	Tanzaufführungen	und	Ausstellungen		
sind	als	eigenständige	Lernorte	für	selbstverantwortete	Bildungspro-
zesse	junger	Menschen	zur	Verfügung	zu	stellen.
Die	fachliche	Begleitung	ergibt	sich	aus	der	Heterogenität	der	unter-
schiedlichen	Zielgruppen,	die	jeweils	unterschiedliche	Zugänge
erfordern.	In	diesem	Kontext	werden	von	fachlicher	Seite	einerseits	
Voraussetzungen	für	die	Begleitung	und	Beratung	von	jungen	Men-
schen	geschaffen,	andererseits	werden	sie	befähigt,	ihre	Interessen	
selbst	zu	artikulieren	und	zu	vertreten.

angebote
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2.3  Kooperation und Vernetzung 

Das	Jugendhaus	ist	Teil	der	pädagogischen	und	jugendkulturellen	
Infrastruktur	Kemptens.	Die	Kooperation	und	Zusammenarbeit	mit	
anderen	sozialen	Einrichtungen,	Bildungsträgern,	Behörden	und	
kulturellen	Initiativen	ermöglicht:	

	 •	eine	Verbesserung	und	Intensivierung	der	Hilfestellung	für		
	 			Jugendliche	in	Problemlagen	
	 •	präventive	Angebote	in	Zusammenarbeit	mit	Schule	und		
	 		Schulsozialarbeit	und	schafft	Kontakte	zu	Lehrern	und		
	 		Schulleitung
	 •	Zugänge	zu	anderen	Aufenthaltsorten	von	Jugendlichen		
	 			im	Stadtgebiet
	 •	die	Durchführung	von	ausserschulischer	Bildungsarbeit
	 •	eine	Verbesserung	des	jugendkulturellen	Angebots	und		
	 			fördert	regionale		Jugendszenen	und	Initiativen
	 •	fachlichen	Austausch	sowie	Transparenz	von	Zielen	und		
	 			Arbeitsinhalten

KoopeRatIon und veRnetzung
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B. Standards
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1. InputqualItät

1.1 Räume

Das	Jugendhaus	weist	eine	Nutzfläche	von	���	qm	auf.

Erdgeschoss
Cafeteria,	Küche,	Saal,	Abstell-	und	Lagerräume,	WC’s

	 •	Cafeteria	(�40	qm)	mit	Spielausgabe,	Theke	und	Spielbe-	
	 			reich	für	Kicker,		Billard	und	Tischtennis.
	 •	Garderobe
	 •	Küche	(20	qm)	voll	ausgestattet
	 •	Mehrzwecksaal	(�4�	qm)	mit	DJ	Base,	mobiler	Bühne		
	 		(�x4m),	Musik-		und	Lichtanlage
	 •	Backstageraum

Obergeschoss
Büro-,	Gruppen-,	und	Werkstatträume	

	 •	2	Büroräume	(30	qm	und	2�	qm)
	 •	Mädchenraum	(2�	qm)
	 •	Gruppenraum	(30	qm)
	 •	Musikübungsraum	(23	qm)	mit	technischer	Ausstattung		
	 			und		Instrumenten
	 •	Computerraum	(33	qm)	mit	4	vernetzten	PC	Plätzen	mit		
	 			Internetzugang,	�	PC	Platz	für	Musikbearbeitung
	 •	Kunstatelier	(34	qm)
	 •	Werkstatt	(�2	qm)	mit	kompletter	Ausstattung	für	Holzbe-	
	 			arbeitung	und	Werkbankplätzen
	 •	2	Abstell-	und	Lagerräume,	Lüftungsraum,	Personal	WC

Untergeschoss
	 •	Lagerräume	für	Jugendhaus	und	Jugendarbeit
	 •	Musikübungsraum

InputqualItät
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	 •	Das	Jugendhaus	liegt	im	Stadtzentrum.	Busbahnhof		
	 			(ZUM)	und		Haltestellen	für	Sammeltaxis	sind	in	unmittel-	
	 			barer	Nähe

	 •	Der	Bau	entspricht	den	sicherheitstechnischen	und	baubi-	
	 			ologischen	Anforderungen.

	 •	Die	direkten	Zugänge	zu	Erdgeschoss	und	Obergeschoss		
	 			erleichtern	das	Miteinander	und	Nebeneinander	verschie-	
	 			dener	Angebote	und		Zielgruppen.

	 •	Beleuchtung,	Gestaltung	der	Wände,	Bilder	und	verwen-	
	 		dete	Materialien	schaffen	eine	angenehme	und	jugendge-	
	 			mäße	Atmosphäre.

	 •	Die	Räume	werden	täglich	gereinigt.

	 •	Technische	Installationen,	Inventar	und	Geräte	entspre-	
	 			chen	den	sicherheitstechnischen	Vorschriften,	sind	stra-	
	 			pazierfähig	und	werden	stets	in	gebrauchsfähigem		Zu-	
	 			stand	gehalten.

	 •	Anwohner	sind	weitgehend	vor	Lärm	geschützt,	dadurch		
	 			werden	unnötige	Konflikte	mit	den	Nachbarn	vermieden.

Qualitätsmerkmale von Lage, Gebäude und Ausstattung

InputqualItät
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1.2 Personal

Personalausstattung

Pädagogische	Fachkräfte
	 •	Leiter	(Dipl.Sozialpädagoge/Dipl.Sozialpädagogin/Päd-	
	 			agoge/Pädagogin)		3�,5	Std./Woche
	 •	eine	pädagogische	Fachkraft	(Erzieherin/Erzieher)	3�,5	Std.
	 •	eine	pädagogische	Fachkraft	(Erzieherin/Erzieher)	3�,5	Std.

Weitere	Mitarbeiter
	 •	Berufspraktikantin
	 •	Honorarkräfte	nach	Bedarf	und	Haushaltmitteln	(z.B.	für	
		 			Computeranwendung,	Kunst,	Holzwerkstatt	uä.)
	 •	Zivildienstleistender

Die	Planstellen	der	pädagogischen	Fachkräfte	sind	nicht	befristet.	
Die	Mitarbeiter	und	Mitarbeiterinnen	werden	nach	den	einschlägigen	
tariflichen	Bestimmungen	bezahlt.

InputqualItät
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Qualifikation der Fachkräfte

Die	Fachkräfte	verfügen	über:
	 •	eine	abgeschlossene	pädagogische	Ausbildung
	 •	Kontaktbereitschaft	und	Kommunikationsfähigkeit	gegen	
	 			über	Jugendlichen	beiderlei	Geschlechts
	 •	Fähigkeiten	in	den	Bereichen	Musik-	Kunst-	Medien-	und		
	 			Spielpädagogik	
	 •	die	Fähigkeit,	Jugendliche	zu	Aktivitäten	und	zur	Mitwir-	
	 			kung	zu	motivieren
	 •	die	Kenntnis	der	rechtlichen	Grundlagen	der	Offenen		
	 			Arbeit	mit	Jugendlichen
	 •	sozialräumliche	Kompetenz,	d.h.	gute	Ortskenntnisse,		
	 			Fähigkeit	zur	Informationsbeschaffung,	Vertrautheit	mit		
	 			den	Treffpunkten	von	Jugendlichen,	Kenntnis	der	Struktu-	
	 			ren	von	Politik	und	Verwaltung
	 •	Beratungsfähigkeit	und	Fähigkeit	zur	Gestaltung	einer		
	 			Beziehung	auf	professioneller	Grundlage
	 •	Kompetenzen	im	Umgang	mit	unterschiedlichen	ethni-	
	 			schen	Gruppen
	 •	Methodenkompetenz	für	Soziale	Gruppenarbeit,	Konflikt	
	 			lösung	und		Gesprächsführung
	 •	Der	Teamleiter	ist	für	die	Leitungsaufgabe	befähigt	und		
	 			durch	spezielle	Fortbildungsmaßnahmen	darauf	vorberei-	
	 			tet.	Er	verfügt	über	Kompetenzen	zur	Übernahme	von		
	 			Verwaltungsaufgaben	und	Betriebsführung

InputqualItät
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1.3 Finanzen

	 •	Das	Gebäude	ist	Eigentum	des	Trägers
	 •	Betriebs-,	Sach-,	und	Personalkosten	sind	im	Haushalt		
	 			des	Trägers	im		Bereich	„Soziale	Sicherung“	dargestellt
	 •	Die	Finanzmittel	sind	Teil	des	Abteilungsbudgets	der	kom-	
	 			munalen	Jugendarbeit.	

InputqualItät
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2. stRuKtuRqualItät

2.1  Träger

Der Träger

	 •	verfügt	über	eine	Jugendhilfeplanung,	die	laufend	fortge-	
	 			schrieben	wird.	Das	Jugendhaus	ist	an	der	Jugendhilfe-	
	 			planung	beteiligt.Der	Bedarf	für	das	Jugendhaus	ist	fest-	
	 			gestellt	und	wird	in	der	Umsetzung	berücksichtigt.
	 •	berücksichtigt	die	finanziellen	Mittel	des	Jugendhauses	in		
	 			der	jährlichen	Aufstellung	des	kommunalen	Haushalts		
	 			(Budget).	
	 •	engagiert	sich	öffentlich	für	jugendpolitische	Belange	in		
	 			der	Stadt.
	 •	verfügt	auf	Amtsebene	über	Fachkompetenz	für	Offene		
	 			Kinder-	und	Jugendarbeit.
	 •	sichert	durchschaubare	und	funktionale	Organisations-		
	 			und	Kommunikationsstrukturen	mit	klaren	Zuständigkei-	
	 			ten,	Verantwortungen	und	Entscheidungskompetenzen.
	 •	hat	ein	System	der	Finanzmittel-Überwachung	installiert.
	 •	sichert	die	Arbeitsplätze	und	bemüht	sich	um	sozialver-	
	 			trägliche	Arbeitsbedingungen.
	 •	sichert	die	notwendigen	Betriebsmittel.
	 •	stellt	im	Rahmen	der	Fürsorgepflicht	sicher,	dass	der	ver-	
	 			traglich	festgelegte	Leistungsumfang	mit	der	gegebenen		
	 			Personalausstattung	zu	realisieren	ist.
	 •	entlastet	die	Fachkräfte	von	fachfremden	Aufgaben	und		
	 			unterstützt	den	Betrieb	des	Jugendhauses	durch	moder-	
	 			ne	technische	Mittel.
	 •	unterstützt	den	Umstieg	von	langjährigen	Fachkräften	in		
	 			andere	Tätigkeitsfelder.
	 •	ermöglicht	dem	Fachpersonal	in	angemessenem	Umfang		
	 			Fortbildung,	Supervision	und	Fachberatung.
	 •	fördert	die	Konzept-	und	Qualitätsentwicklung	und	unter	
	 			stützt	das	Mitarbeiterteam	bei	der	Umsetzung	von	Ver-	
	 			besserungen.
	 •	bietet	Möglichkeiten	zur	regionalen	Kooperation	und	Ver-	
	 			netzung.

stRuKtuRqualItät
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2.2  Jugendhaus

Konzeption

Die	Einrichtung	verfügt	über	eine	gültige	Konzeption	die	mit		
dem	Träger	abgestimmt	ist.

Partizipation der Besucher

Partizipation	und	Mitbestimmung	sind	ein	wichtiger	Teil	der	offenen	
Jugendarbeit	und	soll	durch	entsprechende	Massnahmen	gefördert	
und	ermöglicht	werden.

Kooperation

Mit	anderen	Organisationen,	Einrichtungen	und	sozialen		
Diensten	auf	regionaler	und	überregionaler	Ebene	sind		
Kooperationsbeziehungen	entwickelt	die	regelmäßig	genutzt	und	
gepflegt	werden	(Arbeitskreise,		Regionaltreffen	der	Jugendhäuser,	
Kollegiale	Beratungstreffen	mit	Jugendtreffs	und	Stadtjugendring,	
Schulen).	Die	Kooperation	innerhalb	der	Stadtverwaltung	findet	be-
darfsgerecht	statt.	(Dienstbesprechungen)

2.3 Teamarbeit

	 •	In	Aufgabenbeschreibungen	sind	die	Aufgaben	aller	Mitar-	
	 			beiter	definiert.	Diese	werden	jährlich	auf	ihre	Aktualität		
	 			hin	überprüft	und	weiterentwickelt.
	 •	Für	Teambesprechungen	und	Austausch	mit	den	Honorar-	
	 			kräften	steht	den	hauptamtlichen	pädagogischen	Mitar-	
	 			beitern	ausreichend	Zeit	zur	Verfügung.
	 •	Arbeitsinhalte	werden	in	regelmäßigen	Besprechungen		
	 			festgelegt.
	 •	Entsprechend	den	persönlichen	Fähigkeiten	der	einzelnen		
	 			Fachkräfte	werden	angebotsbezogene	Schwerpunkte		
	 			gebildet.
	 •	Besprechungsergebnisse	werden	protokolliert.

stRuKtuRqualItät
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3.  pRozessqualItät

3.1 Zielgruppen 

Bekanntheit des Angebots

Das	Angebot	des	JH	wird	kontinuierlich	an	geeigneten	Orten	und	
durch	geeignete	Medien	bekannt	gemacht.

Niederschwelligkeit

Die	Angebote	des	JH	stehen	allen	Jugendlichen	der	Stadt	Kempten	
offen.
Der	offene	Betrieb	ist	kostenlos	und	ohne	Verpflichtung	zugänglich;	
Getränke,	Essen,		Eintrittsgelder,	Kursgebühren	und	Teilnehmerbei-
träge	sind	für	alle	jungen	Leute	erschwinglich.	Die	Angebote	können	
nach	dem	gewünschten	Grad	der	Verbindlichkeit	und	des	Engage-
ments	von	den	Jugendlichen	ausgewählt	werden.

Feedback in Form von Besucherbefragung

Es	werden	Besucherbefragungen	durchgeführt.	Durch	geeignete	
Fragen	haben	die	Jugendlichen	die	Möglichkeit,	das	Jugendhaus	zu	
bewerten.	

Gewährleistung von Schutz und Sicherheit

Die	Angebote	sind	so	konzipiert,	daß	sie	für	weibliche	und	männli-
che	Jugendliche	größtmöglichen	Schutz	vor	körperlicher,	seelischer	
und	sexueller	Gewalt	bieten.	Zur	Gewährleistung	von	Schutz	und	
Sicherheit	sind	entsprechende	Verhaltensregeln	entwickelt,	die	allen	
Besucher	bekannt	sind.	Bei	Regelverstössen	bzw.	in	Gefahrensitua-
tionen	greifen	die	Mitarbeiter	konfrontierend	bzw.	deeskalierend	ein	
und	setzen	ggf.	Sanktionen	durch.

pRozessqualItät
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Gleichwertigkeit und Gleichberechtigung

Kulturelle Vielfalt

Bei	der	Gestaltung	der	Angebote	wird	auf	gleichwertige	Behandlung	
und	Berücksichtigung	der	unterschiedlichen	Interessen	von	weibli-
chen	und	männlichen	Besucherinnen	und	Besuchern	unterschiedli-
cher	ethnischer	und	sozialer	Herkunft	geachtet.	

Lebensweltorientierung

Das	Angebot	ist	an	den	Lebenssituationen	und	Bedürfnissen	der	
Zielgruppen	orientiert.	Unterschiedliche	kulturelle	Prägungen,	
ethnische	Identitäten,	Lebensgewohnheiten	und	Ausdrucksformen	
werden	berücksichtigt.	Im	Rahmen	des	Leistungsumfangs	sind	die	
Angebotszeiten	auf	die	Bedürfnisse	der	Jugendlichen	abgestimmt.

Kontakt- und Beziehungsarbeit

Grundlage	für	alle	pädagogischen	Tätigkeitsbereiche	im	Jugendhaus	
ist	ein	tragfähiges	Vertrauensverhältnis	zwischen	Mitarbeitern	und	
Jugendlichen,	das	durch	eine	intensive	und	kontinuierliche	Kontakt-	
und	Beziehungsarbeit	ermöglicht	wird.

Kontraktarbeit

Für	die	selbständige	Raumnutzung	in	Anwesenheit	oder	auch	in	
Abwesenheit	von	Mitarbeitern	des	JH	sind	Regeln	erarbeitet.	Für	die	
Raumvergabe	und	für	den	Verleih	von	Geräten	liegen	Kontraktformu-
lare	vor.

pRozessqualItät
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3.2  Fachliche Arbeit

Fachlichkeit

Die	fachliche	Arbeit	orientiert	sich	an	der	Konzeption	und	den	
Bedürfnissen	und	Interessen	der	Jugendlichen	und	führt	zu	entspre-
chenden	Angeboten.

Reflexion und rechtzeitige Planung

Die	Pädagogen	und	Pädagoginnen	reflektieren	die	zurückliegende	
Arbeit	im	Rahmen	der	wöchentlichen	Teamgesprächen	und	stimmen	
die	weitere	Vorgehensweise	ab.	

Teamgespräche

Die	aktuellen	pädagogischen	und	organisatorischen	Fragen	werden	
in	wöchentlichen	Teamgesprächen	der	hauptamtlichen	Mitarbeiter	
und	Mitarbeiterinnen	behandelt.	Mit	den	Honorarkräften	findet	min-
destens	vierzehntägig	ein	Rückkopplungsgespräch	statt.
Die	Teamgespräche	werden	kontinuierlich	protokolliert.

Verschwiegenheit

Im	Umgang	mit	Informationen	der	Besucher	gilt	das	Prinzip	der	
Verschwiegenheit	gegenüber	Dritten,	um	den	notwendigen	Vertrau-
ensschutz	zu	gewährleisten.

pRozessqualItät
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Öffentlichkeit und Transparenz

Um	bei	Eltern,	Multiplikatoren,	Politiker	und	in	der	allgemeinen	
Öffentlichkeit	der	Stadt	eine	entsprechende	Transparenz	zu	erhalten,	
beteiligt	sich	das	Team	des	JH	als	Kooperationspartner	an	öffentli-
chen	Veranstaltungen	in	der	Stadt	(Residenzplatzfest,	Sportveran-
staltungen,	Allgäuer	Festwoche)	und	motiviert	auch	Nutzergruppen,	
durch	Aufführungen,	Auftritte	und	Aktionen	daran	mitzuwirken.

Förderung der Besucherstruktur

Eine	gleichmäßige	Repräsentation	aller	jugendlichen	Gruppierungen	
ist	in	der	Offenen	Jugendarbeit	in	der	Regel	nicht	herstellbar.	Den-
noch	sind	Massnahmen	zur	Förderung	einer	differenzierten	Nutzer-
struktur	notwendig,	um	Benachteiligungen	zu	vermeiden.	In	diesem	
Sinne	wird	die	Besucherstruktur	durch	gezielte	Angebote,	Nutzungs-
zeiten	und	Kooperationen	gefördert.	Imageprobleme	bedingt	durch	
die	Dominanz	bestimmter	Besuchergruppen	und	die	damit	verbun-
dene	Verdrängung	anderer	Gruppierungen	sollen	dadurch	vermieden	
werden.

pRozessqualItät
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Jugendarbeit	bewegt	sich	im	öffentlich	finanzierten	Bereich.	Daraus	
ergibt	sich	ein	berechtigter	Anspruch	des	im	öffentlichen	Interesse	
handelnden	Trägers,	die	Ergebnisse	von	Jugendarbeit	und	damit	den	
Nutzen	von	Investitionen,	zu	hinterfragen.	
Die	kommunale	Jugendarbeit	mit	ihren	Einrichtungen	und	Diensten,	
als	professionalisiertem	sozialpädagogischem	Arbeitsfeld	hat	hier	
die	Aufgabe,	Methoden	zu	entwickeln,	um	die	Wirkung	der	eigenen	
Arbeit	zu	verdeutlichen.	
In	der	Diskussion	um	Möglichkeiten	der	Evaluation	von	pädago-
gischer	Arbeit	besteht	mittlerweile	ein	Konsens	darüber,	dass	die	
Qualität	von	Jugendarbeit	nicht	überwiegend	quantitativ	ermittelt	
werden	kann.	
Als	zielführender	erweisen	sich	Methoden,	die	im	Sinne	einer	Steue-
rungs-	und	Optimierungsfunktion	alle	Beteiligtengruppen	in	den	
Arbeitsprozess	mit	einbezieht.	Die	Methoden	haben	dabei	prozess-
begleitenden	Charakter	und	streben	Verbesserungen	aufgrund	von:

•	mehr	Wissen	über	die	Situation
•	mehr	Kommunikation	zwischen	den	Beteiligtengruppen
•	mehr	Verständnis	für	Wünsche	und	Probleme	aller	Beteiligten	an.

Qualitätssicherung	findet	demnach	statt,	indem	die	Ergebnisse	als	
Bewertungshilfe	der	eigenen	Arbeit	dienen	und	Unterstützung	bieten	
bei

•	der	Reflexion	und	Kontrolle	von	Handlungen
•	der	Verbesserung	von	Kompetenzen	der	Fachkräfte
•	der	Erkenntnis	und	der	Einleitung	von	Veränderungen
•	der	Bewertung	und	Optimierung	von	Arbeitsprozessen

Die	geeigneten	Verfahren	sind	gesondert	zu	erarbeiten,	und	werden	
auf	der	Grundlage	der	praktischen	Arbeit	entwickelt.

4. qualItätssIcheRung

qualItätssIcheRung
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C. Methoden
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Quellen:

•	SGB	32.	Auflage,	2005
•		Standards	der	Offenen	Kinder-	und	Jugendarbeit	in	Bayern	(BJR	

200�)
•		Qualitätsstandards	für	ein	Jugendzentrum	(BJR	Arbeitsbericht	

200�)

Die	Konzeption	wurde	200�	erstellt.
Mitarbeiter	und	Mitarbeiterinnen	der	Projektgruppe	im	Jugendhaus	
waren	Markus	Heider,	Alexander	Burggraf,	Evelyn	Rau	und	Anna	
Ehrhardt.
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